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Chinesische Essstäbchen werden teurer
Hölzerne Essstäbchen verwenden Chinesinnen und Chinesen in der Regel nur einmal. Seit dem 1. April 2006 werden sie besteuert. Dieser Schritt ist eine von mehreren Massnahmen, um den rasant wachsenden Umweltproblemen im Reich der Mitte Herr zu werden. In China gehört das Essen traditionell zum Wichtigsten im Leben. Entsprechend vielfältig sind die regionalen Küchen. Eines vereinigt die Kantonesen mit den Pekingern, die Menschen in Sichuan mit den Schanghaiern – sie essen alle mit Stäbchen.

Traditionell betrachtet man westliche Völker, die am Tisch mit Messer und Gabel zu Werke gehen, als Barbaren. Wie beim Besteck, so gibt es auch bei den Essstäbchen die unterschiedlichsten Qualitäten. In vornehmen Restaurants sind sie oft mit Silber verziert und aus edlem Holze gefertigt. Kaiser pflegten mit vergoldeten Stäbchen zu essen. In einfacheren Haushalten bedient man sich des Plastiks und verwendet die Stäbchen immer wieder. Häufig, vor allem auch in den städtischen Schnellküchen, werden Holzstäbchen angeboten und nach dem Einmalgebrauch weggeworfen.

Nicht weniger als 45 Milliarden Essstäbchen produziert China jährlich. Dazu benötigt man 1,7 Millionen Kubikmeter Holz oder rund 25 Millionen ausgewachsene Bäume. Unter den vielen Umweltproblemen zählen die verantwortungslose Rodung von Wäldern und die danach einsetzende Erosion von wertvollem Boden zu den wichtigsten Herausforderungen. Im neuen Fünfjahresplan, der zurzeit anläuft, wird also zur Stärkung des Umweltbewusstseins selbst vor der Küche nicht Halt gemacht.

(Verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, 03.04.2006) 

Bezug zum Geobuch: 

China: Der stille Riese wächst (Das Geobuch 2, S 22–33)










( Als Kopiervorlage freigegeben. Klett und Balmer Verlag, Zug 2006

